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!WICHTIG-IMPORTANT!

AB 1. APRIL 2001 NEUE INTERNET-ADRESSE DES AVR

STARTING APRIL 1, 2001 NEW INTERNET SITE OF THE AVR

A PARTIR DU 1er AVRIL, 2001 NOUVELLE ADRESSE  DU SITE INTERNET
DE L’AVR

WWW.AVROCHE.CH

Alle Artikel der AVR-Info werden
vom Gesamtvorstand gutgeheissen

→ Pour la traduction française des articles selectionnés s.v.p. voir au site internet de l�AVR
     www.avrroche.ch

→ The english translation of selected articles will appear on the internet site of the AVR,
    www.avroche.ch
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Editorial

Am strahlend blauen Roche-Himmel sind
dunkle Wolken aufgezogen: die Geschäfts-
zahlen, die an der Bilanzpressekonferenz
vom 28. Februar 2001 präsentiert wurden,
liessen die Kurse der Roche-Titel in die
Tiefe tauchen, trotz Rekordgewinnes und
eines kleinen, aber realen Wachstums. Für
die meisten Anleger ist Roche gleichbe-
deutend mit Pharma, und wenn die Pharma
einmal hinter dem Wachstum anderer hin-
terher hinkt, geht’s gleich der ganzen Ro-
che nicht gut.

Nun, tatsächlich steht es um die Pharma
eher betrüblich: das pfeifen schon die
Spatzen von den Dächern. An der Tagung
des Europaforums Roche (Delegierte der
Personalvertretungen der Roche-
Gesellschaften Europas) am 21. März in
Monza hatte die Pharmaleitung drastische
Sparmassnahmen angekündigt, die auch
Stellenabbau einschliessen. Wo wieviele
Stellen eingespart werden sollen, ist noch
ungewiss, aber es kann als sicher ange-
nommen werden, dass der Standort Basel
auch betroffen sein wird. Für diesen Fall
hat der Angestelltenverband Roche sein
Forderungspaket bei der Geschäftsleitung
deponiert:

•  Der AVR will mitreden!
•  Der AVR will gute und nachhaltige

Lösungen aushandeln!
•  Der AVR setzt sich ein dafür, dass

möglichst wenige Mitarbeitende be-
zahlen müssen für etwas, das sie nicht
verschuldet haben!

Trotz dieser sehr unerfreulichen Pharma-
Perspektiven ist sicher keine Katerstim-
mung angesagt. Denn die Roche besteht
heute nicht mehr nur aus der Pharmasparte.

Das einstmalige Stiefkind “Diagnostica“ in
Kaiseraugst wuchs durch die Integration

mit der Boehringer Mannheim zu einem
starken Kerl, Roche Diagnostics, heran, der
nun unbestritten die Nummer 1 in seiner
Klasse ist. Ausserdem sind zwischen der
Divisionen Diagnostics und Pharma ver-
schiedene Projekte angelaufen, die sich für
beide Divisionen als zukunftsträchtig er-
weisen könnten. Dass aber für eine starke
Diagnostics auch ein “Opfer“ zu bringen
war – die über 400 Arbeitsplätze, die sie
einst in Kaiseraugst hatte – darf nicht ver-
schwiegen werden. Glücklicherweise fan-
den dank des guten Sozialplans und der
guten Wirtschaftslage – damals war auch
der Pharma-Himmel noch strahlend blau –
fast alle Diagnostica-Mitarbeitende wieder
eine neue Stelle innerhalb oder ausserhalb
der Roche, oder es konnte eine andere für
beide Seiten akzeptable Lösung gefunden
werden. Ein gutes Beispiel, sollten in Zu-
kunft Stellen bei der Pharma abgebaut
werden!

Dann ist da auch die Division Vitamine
und Feinchemikalien. Es ist erfreulich, wie
sie sich aus dem Schlamassel, das der Vi-
taminskandal von 1999 angerichtet hatte,
wieder herausgearbeitet hat. Es gibt keinen
Zweifel, dass die Mitarbeitenden der “Vi-
tamine“ die Herausforderung, sich auf dem
kompetitiven Markt zu behaupten, schaffen
werden. Vielleicht ist der anstehende Um-
zug ihrer F&E nach Kaiseraugst auch ein
Symbol, dass die Division  wieder durch-
startet und vielleicht bald neue Arbeitsplät-
ze schaffen kann.

Aber viele werden sich fragen, was in der
Pharma schief gelaufen ist und vor allem
warum es soweit gekommen ist. Die, die es
ja schon immer gesagt und gewusst haben,
haben jetzt Hochkonjunktur. Doch das ist
kein Grund, dass sich jetzt in vielen
Pharmabereichen Panikstimmung breit
macht. Sicher, Budgets müssen nun ge-
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kürzt und der neuen Situation angepasst
werden. Aber muss das nun so geschehen,
dass sogar die best-motivierten unter den
Mitarbeitenden verunsichert und frustriert
werden? Sparen – jetzt auf einmal die
höchste aller Tugenden? Wenn ein Motor
ins Stottern kommt, lässt man nicht das
letzte Benzin noch ab, sondern füllt den
Tank wieder auf. Auch die Pharma braucht
wieder neuen Sprit, um die Passhöhe zu er-
reichen, umso mehr, als die Anfahrt steil
ist! Und dass die Roche diesen Sprit hat, ist
unbestritten. Dass Roche nun diese Reser-
ven dafür einsetzt, das Pharma-Flaggschiff
wieder auf Kurs zu bringen, hoffen und
erwarten nicht nur der AVR, sondern alle
Roche-Mitarbeitenden.

Marie-Louise Mittelholzer
Klaus Schwerzmann

P.S. Der AVR informiert, sobald mehr be-
kannt ist. Unsere Informationen finden Sie

•  im AVR-Schaukasten im Personalhaus
•  Auf www.avroche.ch (neue Adresse

gültig ab 1. April 2001)
•  in der AVR Info.

http://www.avroche.ch/
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Die neuen StandortvertreterInnen stellen sich vor

Lucette Dössegger, PDC6

Ich arbeite in der Abteilung Safety Risk
Management und bin für die Auswertung
spezifischer Probleme der Arzneimittel-
Sicherheit von Roche Produkten bis Phase
II und potenzieller in-licensing Projekte
verantwortlich.

Wenn ich Zeit für meine Hobbys habe,
dann lese ich gerne Romane, geniesse Mu-
sik und habe grosses Interesse an moderner
Malerei und Architektur. Daneben interes-
siere ich mich auch für Antiquitäten.

Als Standortvertreterin im AVR möchte
ich mich gerne in folgenden Bereichen en-
gagieren:
� für ein Arbeitsklima, wo sich die Leute

sicher und wohl fühlen,
� für eine positive Weiterentwicklung der

Frau am Arbeitsplatz und im Arbeits-
markt,

� dass die Erfahrung reifer Leute ver-
mehrt geschätzt wird,

� dass eine ausbalancierte Mischung zwi-
schen jüngeren und erfahrenen Ange-
stellten vorhanden ist, damit Dynamik,
Energie und neue Ideen zum Tragen
kommen,

� dass die Firmenergebnisse gut sind,
damit die Firma weiterhin ihre soziale
Rolle erfüllen kann.

Peter Hofer, POBQ

Mein Name ist Peter Hofer und ich wohne
zusammen mit meiner Frau und meinen
beiden Töchtern in Zeiningen im schönen
Fricktal. Zu meinen Hobbys gehören:
� Meine Kinder geniessen und mit ihnen

Quatsch machen,
� klassische Musik hören, Saxophon

spielen,
� leibliche Genüsse, wie kochen, gut es-

sen, einen guten Wein trinken und sel-
ber Bier brauen.

Als einer der Standortvertreter Kaiseraugst
arbeite ich natürlich auch dort, und zwar in
der Qualitätssicherung. Zusammen mit
meinen Mitarbeitenden bin ich verantwort-
lich für die Qualität der Packmittel und de-
ren Freigabe. Ausserdem bearbeiten wir
Beanstandungen und führen Lieferanten-
audits durch.

Für die Mitarbeit beim AVR habe ich mich
entschlossen, weil ich ganz sicher bin, dass
ich sehr interessante Leute kennen lerne,
mit denen ich Themen bearbeiten kann, die
möglichst viele AVR-Mitglieder beschäfti-
gen. Ganz besonders möchte ich natürlich
Anliegen von Mitarbeitenden in Kaiser-
augst vertreten können. Ausserdem werde
ich durch die verschiedensten Kontakte mit
«offiziellen» Roche-Vertretern tiefere Ein-
blicke in die Firma erhalten, in der ich
meine Brötchen verdiene.
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Caroline Kuhn, PRBG-T

Ich komme aus Frankreich und wohne in
der Nähe von Altkirch.

Ich habe bei Roche im August 1990 als
Biologie-Laborantin angefangen. Seit 2
Jahren gehöre ich zur Abteilung  Roche
Genetics und arbeite vorwiegend mit gen-
technologisch veränderten Mäusen.

Meine Hobbys sind Feuerwehr (Sanität bei
der Werkfeuerwehr Roche) und Japanisch
lernen (spreche aber neben meiner Mutter-
sprache auch deutsch und englisch)

Was will ich als Standortvertreterin errei-
chen? Das weiss ich noch nicht. Erst
möchte ich einmal zuschauen, wie der
AVR läuft und was der AVR für mich und
die Roche-Mitarbeitenden anbieten kann.
Diese Frage werde ich spätestens in 2 Jah-
ren beantworten können.

�

Monique Rossmeier, PRBT-S

Grüezi miteinander,

mein Name ist Monique Rossmeier, ich bin
1960 in Basel geboren, in Riehen gross
geworden, verheiratet und lebe in Frank-
reich.

Nach meiner Lehre als Geflügelzüchterin
habe ich 1980 bei Roche in der Forschung
angefangen. Ich arbeitete 9 Jahre im Be-
reich der Tierversuche auf dem Südareal,
wechselte dann vor 13 Jahren in die Ana-
lytik, wo ich nun im Servicelabor des
NMR-Teams tätig bin.

Eines meiner Hobbys ist die Werkfeuer-
wehr Roche; dort unterstütze ich die
Löschmannschaft als Gruppenführerin.

Meine Freizeit verbringe ich mit Reiten,
Lesen, Sport und Reisen.

Mein Ziel als Standortvertreterin ist es,
Ihnen bei Problemlösungen zu helfen und
Sie zu unterstützen.

Auf meine kommenden Aufgaben freue ich
mich.
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Alf Willmann, PRNF

Moin  Moin!

Ich heisse Alf Willmann und wie mein
“Moin Moin” erkennen lässt bin ich ein
Nordlicht. Ich bin vor 35 Jahren im
schönen Flensburg geboren. Mit 16 J. bin
ich losgezogen, die “grosse weite Welt”
kennenzulernen. Heide Holst war meine
erste Station. Dort habe ich bei der Texaco
meine Ausbildung zum Chemielaboranten
absolviert. Nach einigen Jahren in der
Analytik zog ich weiter und machte Halt
bei der Boehringer Mannheim GmbH in
Mannheim. Dort war ich 8 Jahre in der
Galenischen Entwicklung tätig. Nebenbei
bildete ich mich zum Industriemeister,
Fachrichtung Pharmazie, weiter. Bei Boeh-
ringer lernte ich auch meine Frau kennen.
Vor 2 1/2 Jahren wechselte ich Konzern-
intern nach Basel in die Galenische For-
schung (Pulvertechnologie).

Den grössten Teil meiner Freizeit verbrin-
ge ich mit meinen beiden Söhnen (2½ + ½)
und ansonsten spiele ich bei Roche Hand-
ball.

Ich habe mich zum Standortvertreter auf-
stellen lassen, um die Interessen meiner
Kollegen vertreten zu können. Ebenso
möchte ich, dass die Kolleginnen und
Kollegen über wichtige Dinge im Konzern
frühzeitig informiert werden. Ich hoffe, das
in mich gesetzte Vertrauen erfüllen zu
können.

Erich Schätti, geb. 1939

Ein gutes Vierteljahrhundert war mein Ar-
beitsplatz bei der Pensionskasse.

Als Pensionär beschäftige ich mich mit
sämtlichen Belangen des Waldes und orga-
nisiere auch weiterhin Kunstausstellungen.
Dazu probiere ich mich handwerklich zu
betätigen.

Als Vertreter der Pensionierten im AVR
möchte ich meine gesamte Erfahrung auf
dem Gebiet der Vorsorge einbringen;
selbstverständlich im Bewusstsein, dass
das Interesse der Rentner vorwiegend auf
der kontinuierlichen Anpassung der Renten
basiert, wobei den ständigen Ver-
änderungen auf dem Gebiet der Gesetzge-
bung und dem andauernden Anstieg der
Lebensdauer Rechnung getragen werden
muss.
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Vermischtes

Mittagessen für Pensionierte im
Personalrestaurant

Was in der letzten AVR-INFO nur als
Wunsch formuliert worden war, ging schon
in Erfüllung. Nun können die Roche-
Pensionierten ab 13 Uhr in den Roche-
Kantinen Basel und Kaiseraugst zu glei-
chen Preisen essen wie die aktiven Mitar-
beitenden. Vielleicht ist dies ein kleines
Dankeschön der Firma an unsere Pensio-
nierten, die ja auch ihren Teil zum Polster
beigetragen haben, auf dem die Roche
heute sitzt.

Bald ein Fitness-Center am Standort
Kaiseraugst?

Demnächst ziehen die letzten Dia-Leute
aus dem Bau 204 in Kaiseraugst aus. Was
geschieht nun mit dem schönen Gebäude?
Scheint’s weiss niemand so recht damit
was anzufangen; den einen ist er zu gross,
den anderen zu klein, den dritten am fal-
schen Ort, usw., usw. Also lässt man ihn
die nächsten paar Jahre leer stehen? Der
AVR hätte einen einfach zu realisierenden
Vorschlag: in den grossen Fabrikhallen für
alle Roche-Mitarbeitenden ein Fitness-
Center einzurichten. Das würde die At-
traktivität des Standorts Kaiseraugst unge-
mein erhöhen und ein langgehegter
Wunsch des AVR-Vorstandes, sich für die
vielen Sitzungen in Schwung zu halten,
würde in Erfüllung gehen.

In-Placement Center

Angeregt durch den Erfolg des Roche Inte-
grationspools der Diagnostica im Rahmen
der Boehringer Integration hatte der AVR
angeregt, doch ein “In-Placement Center”
zu schaffen, das sich der aktiven, internen
Stellenvermittlung widmen würde. Dies,

um möglichst viele Mitarbeitende, die ih-
ren Job wechseln oder sich weiterentwik-
keln möchten, bei Roche halten zu können
(Die Geschäftsleitung hatte die Anregung
des AVR vor einem Jahr zur Prüfung ent-
gegengenommen. Ein Student der Berner
Fachhochschule PHW schrieb darüber sei-
ne Diplomarbeit. Das Ergebnis: ein “Inpla-
cement Center” könnte der Roche Millio-
nen Franken in Form von Know-How
Verlust, Rekrutierungsaufwand usw. spa-
ren. Nun wurde dem AVR zugesagt, eine
entsprechende Stelle zu schaffen, wenn die
Finanzierung geregelt sei. Vielleicht geht
das so schnell wie bei der Abschaffung des
Fünflibers beim Pensionierten-Essen!

120-Stundenregelung

Immer häufiger hört der AVR, dass soge-
nannte Leistungsträger (sprich: Mitarbeiter,
die in der JAZ immer oder regelmässig die
120-er Alarmgrenze überschreiten) mit ei-
nem Zusatzparagraph im Vertrag beglückt
werden. In dem Sinne, dass Stunden, die
das JAZ-Saldo über 120 hochtreiben, au-
tomatisch verfallen und nicht mehr kom-
pensierbar sind. Das JAZ-Reglement lässt
solche zeitlich befristete  Sonderabma-
chungen zu. Mehr dazu in dieser Nummer
unter “JAZ – Segen oder Fluch?“ Wie-
weit sich dieser Zusatzparagraph mit dem
Schweizerischen Arbeitsgesetz verträgt,
lässt der AVR durch einen externen
Rechtsberater überprüfen. Eine einfache
Lösung hätte der AVR schon: mehr ”Zitro-
nen“ kaufen anstatt die vorhandenen “Zi-
tronen” noch mehr auspressen. Aber eben,
der liebe Head Count!

Klaus Schwerzmann
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JAZ - Segen oder Fluch?

Die hohe Akzeptanz der Jahresarbeitszeit
(JAZ) in der AVR Umfrage 2000 hat nicht
überrascht. Einmal wird nun die tatsächlich
gearbeitete Zeit der Mitarbeitenden offen-
sichtlich, zum anderen besteht für die Mit-
arbeitenden die Möglichkeit, die gesamte
Überzeit zu kompensieren. Gemäss JAZ-
Reglement müssen mit den Mitarbeitenden
Kompensationsmassnahmen vereinbart
werden, wenn die obere Bandbreite von
120 Stunden überschritten wird.

Laut der AVR Umfrage 2000 fühlen sich
ca. 30% der EAV Mitarbeiter überlastet.
Man kann davon ausgehen, dass diese 30%
ein positives JAZ-Saldo haben und es auch
nutzen. Die Folge davon sind Kapazitäts-
engpässe, wenn Mitarbeitende nun von der
Zeitkompensation Gebrauch machen und
deswegen zusätzlich zu den “normalen”
Ferien Absenzen entstehen. Dies wiederum
trägt zur Kostensteigerung bei; Kosten, die
bei der bisherigen GLAZ-Regelung höch-
stens singulär auftraten, nämlich da, wo
GLAZ-Guthaben über 20 Stunden in Über-
zeit umgewandelt wurden. Nach über 18
Monaten seit der JAZ-Einführung wurde
dies offensichtlich auch vom Management
realisiert und es versucht nun, dieser Ent-
wicklung Einhalt zu gebieten.

Als Grundlage dazu dient der folgende
Passus im JAZ- Reglement: “Für spezielle
Funktionsträger können Firma und die
Mitarbeitenden zeitlich befristete Kom-
pensationsformen vereinbaren."

Leider ist dieser Absatz zu wenig spezi-
fisch formuliert worden und kann nun nach
Wunsch interpretiert werden. Klar ist, dass
eine Kompensationsform vereinbart und
diese zeitlich befristet sein muss.

Aber was heisst denn schon "spezieller
Funktionsträger"? Diese Ausnahme-
regelung wird nun missbraucht, neue Mit-
arbeitende bei der Einstellung dazu zu be-
wegen, eine Abmachung zu unterschrei-
ben, gemäss welcher sie im voraus auf
Überzeit, welche die obere Grenze der
Bandbreite von 120 Stunden überschreitet,
verzichten. Gerade in dieser Situation ist
man schnell bereit, solcherlei zu akzeptie-
ren, nur um die Stelle zu erhalten. Diese
Verzichtserklärung ist jeweils für 1 Jahr
gültig und verlängert sich automatisch um
ein Jahr, falls der Mitarbeitende es ver-
säumt, die Vereinbarung ein Quartal vor
deren Ablauf zu kündigen.

Gleichermassen wird man versuchen, Mit-
arbeitende mit hoher Arbeitsleistung in den
Stand des “speziellen Funktionsträgers“ zu
erheben und sie dann dazu zu bewegen,
ebenfalls auf ihr 120 Stunden übersteigen-
des JAZ-Guthaben zu verzichten. Der mo-
ralische Druck auf Mitarbeitende, eine
Vereinbarung dieser Art zu unterschreiben,
wird sicherlich zunehmen. Dies kann auch
durch eine entsprechende individuelle
Lohn- oder Beförderungspolitik durch die
Linienvorgesetzten beeinflusst werden.

Der AVR ist der Meinung, dass ein JAZ-
Reglement nicht dazu eingeführt wurde,
um es anschliessend zu unterlaufen. Der
AVR ist aber bestrebt, zusammen mit der
Personalabteilung eine langfristige und für
beide Seiten befriedigende Lösung des
Problems zu finden. Allerdings, der Ent-
scheid, eine individuell unterschiedliche
Regelung zu akzeptieren oder nicht, liegt
letztendlich immer bei den einzelnen Mit-
arbeitenden.

Der AVR-Vorstand
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Kinderbetreuungsmöglichkeiten bei Roche
Interview mit Etiennette Verrey, PSPC

Etiennette Verrey, PSPC, ist Beauftragte
für die Chancengleichheit bei Roche. Sie
ist damit auch zuständig für die Kinderbe-
treuungsmöglichkeiten an den Standorten
Basel und Kaiseraugst. Die AVR-INFO hat
sie zu diesem Thema befragt.

AVR-INFO: Welche Möglichkeiten der
Kinderbetreuung bietet Roche ihren Mit-
arbeitenden ?
E. VERREY: In erster Linie natürlich das
Kindertagesheim Roche Solitude. Weiter
eine bestimmte Anzahl Plätze in Tages-
heimen des Basler Frauenvereins am Heu-
berg, beim Tagesmütterverein Basel. Vor-
aussetzung für eine finanzielle Unterstüt-
zung durch Roche ist, dass die Anmeldun-
gen über Roche und ihre Warteliste gelau-
fen sind. Eine weitere Möglichkeit bietet
das englischsprachige Kindertagesheim
Tiny Tots und die Kinderkrippe Liebrüti in
Kaiseraugst.

Ab welchem Alter und bis wann werden
Kleinkinder in eine der Krippen aufge-
nommen?
Im Kindertagesheim Roche Solitude und
im Tiny Tots Center werden sie ab dem
Alter von 3 Monaten und bis zum Eintritt
in die Primarschule betreut. In den Tages-
heimen des Basler Frauenvereins am Heu-
berg und in der Kinderkrippe Liebrüti
können sie auch noch während der gesam-
ten Schulzeit betreut werden.

Wer kann diese Möglichkeiten in Anspruch
nehmen?
Jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter,
unabhängig von Wohnort und Nationalität,
Voraussetzung ist eine Festanstellung bei
Roche.

Des öfteren klagt man beim AVR, dass
Mitarbeitende in Führungspositionen auf
Kosten der �normalen� Mitarbeitenden
bevorzugt behandelt werden? Wie werden
Entscheide, ob jemand sein Kind in die
Krippe geben kann oder nicht, getroffen?
Welches sind die Prioritäten?
Für die Vergabe von Krippenplätzen gibt
es – das möchte ich mit allem Nachdruck
betonen - keine Bevorzugung von Mitar-
beitenden in Führungspositionen. Für die
Vergabe gibt es eine Entscheidungsgrund-
lage: die Warteliste! Sie wird minutiös ge-
führt und die Plätze werden in der Reihen-
folge der eingegangenen Anmeldungen zu-
geteilt. Prioriäten gibt es trotzdem: allein-
erziehende Eltern – ob Frau oder Mann –
haben absoluten Vorrang.

Können Eltern, die zwei Kleinkinder ha-
ben, beide Kinder in die gleiche Krippe
bringen, oder wird die Grenze bei einem
Kind gesetzt?
Natürlich können Eltern, die zwei Klein-
kinder haben, beide Kinder in das gleiche
Tagesheim geben. Berufstätige Eltern ha-
ben eh schon reichlich Schwierigkeiten,
Beruf und Familie unter einen Hut zu brin-
gen. Zwei Kinder in unterschiedliche Ta-
gesheime bringen zu müssen wäre vom
Zeitaufwand her schlicht unzumutbar. Und
da sind wir bei einer zweiten Priorität bei
der Vergabe von Plätzen: Eltern, die schon
ein Kind im Tagesheim haben, müssen
zwar auch auf die Warteliste gesetzt wer-
den; wir versuchen jedoch nach Möglich-
keit, ihnen einen Platz zuzuteilen.

Wie werden die Beitragskosten der Mitar-
beitenden festgelegt?
Die Elternbeiträge für die Kinderbetreuung
sind abhängig vom Brutto-Jahres-
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einkommen der Familie, d.h. des Einkom-
mens von beiden Eltern. Dabei haben die
Mitglieder der Arbeitsgruppe sehr darauf
geachtet, dass diese Beiträge sozial ver-
träglich sind: eine Familie mit niedrigem
Einkommen bezahlt kleinere Beiträge als
eine Familie mit hohem Einkommen. Die
Elternbeiträge variieren von 4% des Mo-
natseinkommens (bei einem Jahresein-
kommen von weniger als Fr. 60'000) bis zu
einem Prozentsatz von 12% bei Jahresein-
kommen über Fr. 200'000. Diese Beiträge
liegen deutlich unter den in der Stadt Basel
üblichen Ansätzen von 10-20% des Fami-
lieneinkommens.

Sind die Beiträge, die Mitarbeitende für
die Krippenplätze bezahlen, kostendeckend
oder greift die Roche noch in die Tasche?
Nein, die Beiträge sind bei weitem nicht
kostendeckend – höchstens diejenigen der
Mitarbeitenden mit hohem Einkommen.
Ein Platz kostet auf dem Platz Basel im
Schnitt Fr. 2'325. Dieser Beitrag wird von
den wenigsten Mitarbeitenden entrichtet.
Mit anderen Worten: Roche greift tief in
die Tasche und lässt sich die Kinderbetreu-
ung etwas kosten. Pro Jahr sind das zwi-
schen einer und zwei Millionen Franken.

Wieviele Plätze stehen in den Kinderkrip-
pen für Roche-Mitarbeitende zur Verfü-
gung?
Das Tagesheim ist für 44 Plätze eingerich-
tet. Dabei sind 100%-Plätze gemeint. Da
viele Kinder in Teilzeit betreut werden,
heisst das konkret, dass zwischen 50 und
55 Kinder in der Solitude betreut werden
können.

Ist diese Zahl Deiner Meinung nach aus-
reichend oder gibt es lange Wartelisten?
Roche hat vor zehn Jahren angefangen ein
Kinderbetreuungsangebot aufzubauen. Ich
erinnere mich, dass damals während Mo-
naten ein einziges Kind im Tagesheim an

der Lehenmattstrasse betreut wurde. Seit-
her hat die Nachfrage nach Plätzen sprung-
haft zugenommen. Die Mitglieder der Ar-
beitsgruppe Chancengleichheit haben in
den letzten 10 Jahren immer wieder nach
Möglichkeiten gesucht – und auch gefun-
den – um das Angebot zu erweitern. Heute
unterstützt Roche finanziell die Eltern von
über 80 Kindern. Das ist in der Region
einmalig! Trotzdem: bei Roche gibt es –
wie in Basel und der ganzen Schweiz – bei
weitem nicht genügend Tagesheimplätze.
Das Problem ist erkannt, endlich ist es
auch zu einem Politikum geworden; und
wer die Tagespresse aufmerksam verfolgt
weiss, dass da einiges im Tun ist. Auch die
Arbeitsgruppe Chancengleichheit bleibt
dran!

Wer betreut die Kinder in den Tageshei-
men?
Das Tagesheim wird vom Basler Frauen-
verein am Heuberg betrieben. Der Frauen-
verein betreut in Basel über 20 Kinderta-
gesheime – und zwar professionell! D.h.
das Personal besteht aus qualifiziertem
Fachpersonal; in erster Linie sind das
Kleinkindererzieherinnen und Sozial-
pädagoginnen. Hinzu kommt eine eigene
Köchin, die für eine kindergerechte Nah-
rung sorgt.

Besteht die Möglichkeit für Eltern, eine
Krippe vorgängig zu besuchen, bevor sie
sich entscheiden?
Ja, natürlich. Die meisten Eltern möchten
gern das Tagesheim schon besuchen kön-
nen wenn sie das Kind für einen Platz an-
melden – das ist meistens ein bis andert-
halb Jahre vor dem vorgesehenen Eintritt.
Für die Kinder im Tagesheim ist es wich-
tig, dass sie einen möglichst regelmässigen
Tagesablauf haben. Jeder Besuch löst aber
im Haus Unruhe aus. Aus diesem Grund
können wir den Besuch der Eltern erst zu-
lassen, wenn sicher ist, dass wir ihnen
konkret einen Platz anbieten können, was
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meistens erst zwei bis drei Monate vor dem
Eintritt des Kindes in das Tagesheim fest
steht.

Wie gross ist die Chance, dass eine Mitar-
beitende, die ein Kind erwartet, aber nach
dem Mutterschaftsurlaub weiter arbeiten
will, einen der begehrten Roche-
Betreuungsplätze bekommt?
Eine heikle Frage! Die Plätze sind tatsäch-
lich sehr begehrt – die Qualität der Kinder-
betreuung hat sich mittlerweile herumge-
sprochen! Deshalb: je eher die Eltern das
Kind anmelden, desto eher haben sie eine
Chance, auch einen Platz zu bekommen.
Das heisst, sie melden ihr Kind am besten
an sobald feststeht, dass die Frau schwan-
ger ist! Wenn zudem Möglichkeiten beste-
hen, den Mutterschaftsurlaub zu verlän-
gern, steigen auch die Chancen auf einen
Platz.

Wird die Qualität der Kinderkrippenplätze
regelmässig überprüft und von wem?
Die Qualität des Kindertagesheimes wird
regelmässig nach strengen Kriterien ge-
prüft, und zwar einerseits natürlich vom
Basler Frauenverein am Heuberg, anderer-
seits vom Schweizerischen Krippenver-
band, der verbindliche Regeln vorschreibt.

Wie sollen Mitarbeitende vorgehen, die sich
für einen Betreuungsplatz für ihr Kind inte-
ressieren?
Kurz und knapp: ein Blick ins Intranet auf
die PSPC homepage, ein e-mail oder ein
Anruf an mich (84112), und alles weitere
läuft dann (fast) von selbst.

Noch zwei Fragen zur Frauenförderung
und Chancengleichheit bei Roche. Wo lie-
gen Deiner Meinung nach die Stärken und
wo die Schwächen? Welches sind die Ziele
und Prioritäten Deiner Arbeit für die nahe
Zukunft?
Die Stärken liegen darin, dass sich Roche
seit 14 Jahren kontinuierlich mit der The-

matik befasst und ein Thema nach dem an-
dern angepackt hat. Lohngleichheit ist bei
Roche seit langem verwirklicht, weitere In-
strumente des Personalmanagements wur-
den auf Chancengleichheit hin geprüft und
angepasst (Pensionskassen, Versicherun-
gen, Urlaubsregelung bei Schwangerschaft
und Mutterschaft), die Chancengleichheit
wird in den Führungskursen thematisiert
und die Mitarbeitenden dafür sensibilisiert,
Machtmissbrauch (sexuelle Belästigung
und Mobbing) ist etwas, worüber heute im
Gegensatz zu früher offen gesprochen wird
und mit einem entsprechenden Konzept
auch angegangen wird; für Frauen besteht
ein gutes Angebot an persönlichkeitsbil-
dender Weiterbildung, bezüglich Vereinba-
rung von Beruf und Familie, sprich Schaf-
fung eines Kinderbetreuungsangebotes, hat
Roche Vorbildcharakter in der ganzen
Schweiz – die Bilanz lässt sich sehen.
Schwächen? Höchstens die, dass alles viel
zu langsam voran geht. Das hat aber weni-
ger mit Roche zu tun, sondern damit, dass
wir es bei der Umsetzung der Chancen-
gleichheit von Frau und Mann nicht ein-
fach mit einem Projekt zu tun haben, des-
sen Anfangs- und Endpunkt klar definiert
werden kann, sondern wir haben es mit ei-
nem Prozess zu tun. Mit einem Prozess,
der zurzeit in Politik, Gesellschaft und in
der Wirtschaft stattfindet, ein Prozess, der
schon eine ganze Weile dauert und noch
keinesfalls abgeschlossen ist.
Meine Arbeit für die nahe Zukunft besteht
darin, diesen Prozess weiter voran zu trei-
ben und mit gezielten Projekten (z.B. Teil-
zeitarbeit auch für Männer und Führungs-
personen) dafür zu sorgen, dass die Chan-
cengleichheit bei Roche mit der Zeit voll
und ganz umgesetzt sein wird.

Vielen Dank, Etiennette Verrey, für das
Interview, das sicher vielen Mitarbeitenden
willkommene Auskünfte liefert.

Fragen gestellt von Klaus Schwerzmann   
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51. Generalversammlung des AVR am 22.3.01

Pünktlich um fünf nach vier eröffnete die
Präsidentin die 51. ordentliche Generalver-
sammlung im grossen Auditorium. Neben
den fast 180 AVR-Mitgliedern konnte sie
auch den Leiter Pers Regio, Herrn Rappo,
sowie die Presse, vertreten durch die „Ro-
che Nachrichten“ begrüssen. Zuerst gab sie
einen kurzen Rückblick auf die Highlights
der ersten 50 Jahre AVR. Vom damaligen
Verband der “Subversiven“ (aus einem
damaligen Protokoll!) bis zur Anerkennung
als offizielle Vertretung der Angestellten
und Sozialpartner war’s ein langer Weg.
Das letzte Dia des präsidialen Rückblicks
zeigte auf eindrückliche Weise, welche
Funktionen der AVR heute wahrnimmt.
Kann das der Vorstand tatsächlich alles
machen? Selbst der Beirat als Kontrollor-
gan des AVR war so beeindruckt, dass er
dem Vorstand ohne Einschränkungen
Décharge erteilte.

Der nachfolgende Kassabericht, ein eher
trockenes Kapitel, wurde von Dr. Urs Ra-
nalder auf unterhaltsame Weise präsentiert.
Nicht nur der Kassier, sondern auch die
Versammlung hatte ihren Spass daran.
Dass das Vereinsvermögen im Jahr 2000
spürbar geschrumpft war, hat einerseits mit
den hohen Aufwendungen für das Jubilä-
umsjahr zu tun (z.B. die Gratisessen zum
50-Jahr Jubiläum des AVR in den Kanti-
nen, die Sommernachtsparty), andererseits
auch mit der schwachen Performance der
20 Roche-Aktien, die den Hauptteil des
Vereinsvermögens ausmachen. Der Kassa-
bericht fand trotzdem ungeteilte Zustim-
mung..

Mit einem tränenden und einem lachenden
Auge konnte die Präsidentin das Traktan-
dum “Bestätigung der Standort- und Pen-
sioniertenvertreterInnen-Wahlen“ angehen.
Mit einem tränenden Auge, weil sie zwei

bisherige Standortvertreterinnen, Doris
Braun, Basel, und Brigitte Ritter, Kaiser-
augst, sowie den bisherigen Pensionierten-
vertreter Fritz Anselmi verabschieden
musste. Ihnen allen vielen Dank für den
grossen Einsatz im Vorstand! Mit einem
lachenden Auge, weil sich für diese wich-
tigen Funktionen wieder neue und dynami-
sche Mitglieder finden liessen. Sie alle
schafften problemlos die Hürde der Bestä-
tigung durch die GV. Viel Befriedigung
und Erfolg in Eurer Vorstandsarbeit. Auch
die bisherigen Beiräte und Revisoren, die
sich wieder für eine Amtsperiode zur Ver-
fügung gestellt hatten, wurden wiederge-
wählt.

Leider endete der offizielle Teil der GV in
einer betrüblichen Note: am Roche Euro-
paforum wurde den Delegationen der An-
gestellten aller europäischer Roche-
Gesellschaften drastische Sparmassnahmen
in der Pharma angekündigt, die auch zum
Abbau von Stellen führen werden. Über
die Einzelheiten, welche Standorte und
Abteilungen betroffen sind, wurde nichts
bekanntgegeben. Die Präsidentin stellte je-
doch klar, dass bei personellen Massnah-
men in Basel auch der AVR mitreden
wolle.

Nach dem offiziellen Teil der GV stellte
Alexander Bieri, ein exzellenter Kenner
des Roche-Architekten Roland Rohn und
seiner Bauten, zwei von dessen “Gesamt-
kunstwerken“ vor, die just vor 30 Jahren
gebaut wurden: den Mehrzweckbau 71 und
das Personalhaus. Sein Vortrag fesselte alle
Zuhörenden und liess sie fast vergessen,
dass draussen im Foyer mit  seiner Punkt-
und Kontrapunkt-Architektur auch noch
das übliche Apéro-Buffet auf die Teilneh-
mer der GV wartete.

Klaus Schwerzmann
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Leere Gebäude?

Es gibt wahrscheinlich keine Führungs-
strategie, die auf Leeres abzielt. Die Leere
entsteht gewissermassen passiv beim Ver-
folgen der Ziele. Solche haben immer ei-
nen Inhalt, der greifbar sein muss wie
Marktziele, Umstrukturierungen, Ver-
schieben von Menschen und Maschinen,
oder mehr abstrakte Ziele wie Bekämpfung
von Krankheiten oder Erstellen einer Fir-
menethik. Die Frage der Einsicht und des
Verstehens seitens der Betroffenen ist eine
andere.

Ein solches Leerprodukt ist der Bau 204 in
Kaiseraugst, entstanden aus den Folgen der
Akquisition von Boehringer Mannheim.
Erst vor wenigen Jahren wurde der Bau mit
Millionenaufwand erweitert für die damals
sehr rasch wachsende Diagnostica mit ih-
ren Produktelinien COBAS INTEGRA und
CORE. Wenn einer heute am Gebäude
vorbeigeht und neugierig durch die Fenster
schielt oder gar verbotenerweise die Hallen
betritt, schluckt er zunächst einmal leer
und erspäht dann vielleicht eine Handvoll
verdienter Veteranen, die emsig ihr letztes
Handwerk an amputierten Robotern und
verkürzten Bändern verrichten; also dort
wo früher Dutzende von Mitarbeitern an
modernen Produktionsstrassen die COBAS
Produkte konfektionierten. Das Wenige ist
bald betrachtet, der Blick wendet sich ab in
andere Nischen, wo Relikte der Arbeit auf
ihren letzten Gang, die Entsorgung warten,
und zielt schliesslich ins Leere.

Wie ist es möglich, frag ich mich, dass
Angst oder Trauer uns beschleichen kön-
nen beim Anblick von so viel hohlen Räu-
men?

Es sind nicht die Mäuse, Vögel und Ei-
dechsen, denen man begegnen kann im

Keller, die Angst einflössen, auch nicht die
Feuerwehrmänner und -Frauen, wenn sie
das Haus am Donnerstag zur Übung wie-
derbeleben, es ist die Angst vor verlasse-
nen Häuser, denn diese bergen meist nichts
Gutes in sich. Sie können uns an Kriegsge-
schehen, an Umweltereignisse, an Armut
und Tod erinnern. Niemand verlässt ein
gutes Haus ohne Zwang. Die Angst sitzt
wahrscheinlich auch tiefer, in der Leere
selbst, die nicht fassbar ist. Es ist nicht er-
staunlich, dass die Menschen seit alters her
in der Leere, im Vakuum den Sitz des Bö-
sen sahen. Leere Worte, vor allem wenn
irrtümlich für voll genommen, weisen in
diese arge Richtung.
Was ist also zu tun mit dem leeren Gebäu-
de, das noch leerer wird, wenn die letzte
Kolonne diesen Sommer abtritt?
Naheliegend wäre wiederum ein Produkti-
onsort. Büros standen auch schon zur Dis-
kussion. Lehrort und Kongresszentrum
sind in Basel besser zu Hause. Ein Begeg-
nungsort sei die Kantine zur freien Stunde.
Warum heiligen wir den Ort nicht durch
einen Meditationsort, ein Ort wo Mitar-
beiter sich von ihren Aufgaben kurz erho-
len, oder zur Schlafstätte, wenn die Über-
arbeitung zu gross geworden ist? Selbst das
Gegenteil wäre attraktiv, ein Ort zum Fit-
ten und Wellnessen, wo Aggression und
überschüssige Energie abgebaut werden
können, oder wo Berufskrankheiten ver-
hindert werden. Der Weg nach Birsfelden,
vor allem am Mittag, ist unökologisch und
nicht attraktiv für Kaiseraugster Mitglieder
des Roche Sportvereins. Ein Fitnesszen-
trum, eine Sauna, ein Kaltwasserbecken,
das uns wachrüttelt also.
Nur nichts wäre Nichts, oder doch, ein
Denkmal des Bösen.

Philosophos



15

AVR-Vorstand

Name Vorname Abteilung Bau/Raum Telefon Funktion
Mittelholzer Marie-Louise PBM 74/40.518 80402 Präsidentin

Minder Robert PSKS 221/204 72906 Vizepräsident

Ranalder Urs PRBT-S 65/119 84698 Kassier

Beisitzerinnen und Beisitzer

Etienne Rusch Marie-Christine VFPC 90/304 81431 Basel

Fleury André PRBB 68/307 83365 Kultur

Hess Beat PRBF 71/138 85068 Basel

Schwerzmann Klaus DDCP 204/7C 72495 AVR-Info

Standortvertreterinnen und – vertreter

Arabin Gerald PBP 74/40.225 86044 Basel

Baumgartner Rolf POSD-B 231/2.031 72327 Kaiseraugst

Dössegger Lucette PDC6 74/3.OG-W 87195 Basel

Frank Roland POAD 74/2.OG-O 88106 Basel

Hofer Peter POBQ 232/1.065 89076 Kaiseraugst

Kuhn Caroline PRBG-T 93/6.16 80224 Basel

Lutiger Beat T-PP Roche Instrument
Center

041-
7992225

Präsident Sektion
Rotkreuz

Pantze Michael PRNS 69/133 84316 Basel

Rossmeier Monique PRBT-S 65/114 86036 Basel

Rumpel Markus POAB-I 86/2 86347 Basel

Willmann Alf PRNF 72/345 88191 Basel

Zinniker Renato STSD 324/261 062-
8662495

Präsident Sektion
Sisseln

Pensioniertenvertreter

Schätti Erich Im Junkholz 44,  4303 Kaiseraugst

Sekretariat

Dürrenmatt Monika PSPD 71/509 86421

Besondere Dienstleistungen
Kultur: André Fleury 83365  (oder 86421)

Kommerzielles: Markus Rumpel 85422 (Di und Do, 14.00–16.00 Uhr)

Krankenkasse Beratung ÖKK 87100 (Voice-Mail)

Aktueller Heizölpreis: 88989 (Voice-Mail)
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